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Muslimische Jugendliche in Europa sind nicht nur sehr verschieden hinsichtlich ihrer ethnischen 
Herkunft. Die Religiosität, die Auslegung des Islams sowie politische Einstellungen im Allgemeinen 
und Einstellungen zu Juden sind individuell sehr unterschiedlich. Dennoch lässt sich in Umfragen und 
Statistiken die Tendenz erkennen, dass europäische Muslime häufiger negative Einstellungen 
gegenüber Juden haben als Nicht-Muslime, und dass sie dies offener zeigen.  
 
Wie äußert sich dieser Antisemitismus? Welche Vorurteile herrschen vor? Was denken junge Muslime 
über Juden und was sind mögliche Einflussfaktoren für negative Einstellungen zu Juden? Dies sind 
die Leitfragen einer vergleichenden qualitativen Studie in Berlin, Paris und London anhand von 
Interviews mit muslimischen Jugendlichen.  
 
Die Ergebnisse zeigen erstaunlich viele Ähnlichkeiten in den drei Städten trotz der sehr 
unterschiedlichen ethnischen Hintergründe und der verschiedenen Diskurse in den jeweiligen 
Ländern. Vier Argumentationsmuster zur „Begründung“ von antisemitischen Einstellungen wurden in 
allen drei Städten wiederholt: 1.) „Klassische“ antisemitische Argumentationen, z. B. dass Juden reich 
seien sowie Verschwörungstheorien. 2.) Antisemitische Argumentationen mit Bezug zum 
Nahostkonflikt. 3.) Antisemitische Argumentationen mit direktem Bezug zur religiösen oder ethnischen 
Identität. 4.) Ein Verzicht auf eine Begründung negativer Einstellungen gegenüber Juden, der mit der 
Auffassung einhergeht, dass diese selbstverständlich seien. Diese vier Muster können unabhängig 
voneinander geäußert werden. Dies zeigt, dass judenfeindliche Einstellungen weder auf den 
Nahostkonflikt beschränkt sind, noch dass sie sich ausschließlich aus Wahrnehmungen des Islams 
speisen.  
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